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Nachruf für
Geistlichen Rat und
Pfarrer i. R.
Heinrich v. Saint George
Verehrte Trauergemeinde,

liebe Seelsorger und Mitchristen,

liebe Freunde, liebe Bennoner,

wir haben uns hier versammelt, um von

unserem Geistlichen Rat,Herrn Pfr.Heinrich

v. Saint George, Abschied zu nehmen. Ich

stehe hier wie gelähmt, fassungslos und ge-

schockt über denTod unseres verehrten und

hoch geschätzten „Herrn Kuraten“, wie er

von uns liebevoll und freundschaftlich

immer genannt werden wollte. Wir fühlen

uns machtlos,fühlen die Nähe desTodes und

wissen nicht, wie es weitergehen soll.

Leider ist unser Leben ein ständiges Ab-

schiednehmen. Abschied und Wiedersehen

sind in unserem Alltag nichts Außergewöhn-

liches. Aber irgendwann geschieht alles zum

letzten Mal. So müssen wir auch von lieben

Menschen irgendwann ein letztes Mal Ab-

schied nehmen.

Im Namen unserer Pfarrgemeinde, in der

Pfarrer v. Saint George seit mehr als 25 Jah-

ren (1982) lebte und in der er nicht wegzu-

denken war,möchte ich Danke sagen.Danke

zu einem Menschen, der allein durch seine

Anwesenheit, und immer wie ein guter

Geist, im Hintergrund unsrer Pfarrei wirkte.

Unser Heinrich war ein aufrechter gottes-

fürchtiger und fröhlicher Mensch,der immer

mit einem Lächeln und ein paar aufmuntern-

den Worten auf den Lippen anzutreffen war.

Seine außergewöhnliche ehrliche Art, sein

freundschaftlicher Blick und sein Charisma

ließen sofort eine tiefe Vertrautheit entste-

hen. Bei ihm hatte man immer das Gefühl,

gut aufgehoben zu sein.

Pfarrer Heinrich v. Saint George bei der Feier

einer Goldenen Hochzeit im Frühjahr 2009
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Pfarrer Heinrich v. Saint George

* 20. März 1928 | † 10. Juli 2009

Zum Altare Gottes will ich treten, zu Gott,

der mich erfreut von Jugend an. (Primizspruch)



Ob er stolz und erhaben auf dem Fahrrad

singend durch unsere Gemeinde fuhr oder

in unserer Pfarrei die Damenwelt aufmun-

terte, ob er im Glaubensforum durch sein

theologisches Wissen überzeugte und inte-

ressante Diskussionen führte oder die Kom-

munionkinder und Firmkinder die Beichte

abnahm und diese mit einem Lächeln im

Gesicht das Beichtzimmer verließen, ob er

als väterlicher Freund in der Wohngemein-

schaft im 2.Stock des Pfarrhauses wirkte,wo

er die Brücke zwischen Jung und Alt zu

schlagen wusste, ob es um den Bogen zwi-

schen Kirche undVolk ging,er wusste ihn zu

spannen.Er war ein großer Spender und För-

derer, wenn es um das Wohl des Kinder-

gartens ging, und unterstützte in diesem

Sinn den Verein der „Freunde von Kinder-

garten und Hort“. Immer leise und ohne

große Worte. Er half einfach.

Als er noch bei guter Gesundheit war, mach-

te er sich fast täglich frühmorgens auf zum

Olympiaberg, um von dort aus der Landes-

hauptstadt München seinen Segen zu geben:

„Es muss sich ja schließlich jemand um die

Stadt kümmern“, so sein trocken-humoriger

Kommentar. Er sagte auch: „Wer singt, kann

nicht schimpfen!“, und ich habe ihn nie

schimpfend erlebt.Und ein anderes Mal:„Wis-

sen Sie, ich bin ja nur für die kleinen Dinge

im Leben zuständig; und jeder weiß, wie

wichtig die kleinen Dinge im Leben sind.“

So gäbe es noch vieles zu berichten über

unseren lieben Herrn Kuraten. Er besaß ein

edles Gemüt und einen edlen Charakter, die

ihresgleichen suchen. Er gehörte zu uns, er

war einer von uns und er wird immer einer

von uns bleiben, im Geiste und im Herzen.

Lieber Heinrich v. Saint George, wir danken

Dir für die Zeit, in der Du uns alle so hilfreich

unterstützt und begleitet hast, wir werden

Dich sehr vermissen. Dein guter Geist wird

in unserer Pfarrei weiterleben.

Requiescat in Pace.

Klaus Bachhuber, PGR-Vorsitzender

(Ansprache bei der Trauerfeier

im Westfriedhof am 16.07.2009)
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Sakramente –
Feiern der

Gegenwart Gottes an
den „Knotenpunkten“
unseres Lebens
Liebe Leserin, lieber Leser!

Sie haben es sicher schon bemerkt:dass sich

unser Pfarrbrief Bennopolaris seit der vor-

letzten Ausgabe thematisch einem der Sakra-

mente zuwendet.Mit dem Start ins neue Jahr

kamen einige Gedanken über die Taufe zur

Sprache, und die Mai-Ausgabe befasste sich

mit dem Sakrament der Eucharistie (anläss-

lich der Erstkommunionfeier). Eigentlich

müsste sich nun die Firmung anreihen,

denn diese drei bilden als sogenannte Initi-

ationssakramente eine kleine Einheit: sie

führen nach katholischer Lehre in die volle

Gemeinschaft der Kirche hinein (Initiation).

Knotenpunkte des Lebens
Sakramente werden an den sogenannten

Knotenpunkten des Lebens gefeiert.Geburt,

Erwachsenwerden, Schuld, schwere Krank-

heit, Tod, Eheschließung und Priesterweihe

sind Ereignisse, die nach einer Deutung ver-

langen, bei denen jede/r (zumindest kurz)

einmal innehält,den „roten Faden“ im Leben

sucht, Verstrickungen oder Verknüpfungen

mit Ereignissen und Menschen entdeckt und

erforscht, um sich möglicherweise selbst

dann neu zu orientieren und festzumachen.

Das Leben gibt hier Fragen auf, die wir nicht

einfach nur rein innerweltlich beantworten

können:

Lohnt es sich überhaupt, in dieser Welt groß

zu werden, zu leben und Verantwortung zu

übernehmen?

Wie gehen wir um mit unserer Schuld?

Kann ich mich einem Menschen auf Dauer

anvertrauen?

Kann ich mich auf Dauer dem Dienst Gottes

in seiner Kirche widmen?

Gibt es Hoffnung und Trost auch bei

schwerer Krankheit, ja selbst im Tod?

Knotenpunkte im Leben mit Gott, verbun-

den mit den oben angedeuteten Fragen,

ergaben sich in unserer Gemeinde in den

letzten Monaten zuhauf:

Da hieß es,von den Niederbronner Schwe-

stern Abschied zu nehmen,die sich seit über

100 Jahren um die Kinder in Kindergarten

und Hort sorgten. Abschied und Neubeginn

an anderer Stelle – auch für die Schwestern

des neuen Konventes,die ab Herbst 2009 bei

uns da sein werden – bedeuten schließlich

auch einen Knotenpunkt, für den wir Gottes

SAKRAMENT kommt vom Lateinischen

„sacramentum“, d.h. „unverbrüchliche

Besiegelung“.

Jesus Christus selbst wird das UR-

SAKRAMENT Gottes bezeichnet, weil in

seiner Person die Menschenliebe Gottes

unverbrüchlich spürbar und bestätigt

wurde.

Die Kirche wird GRUND-SAKRAMENT

genannt, weil in ihrer Gemeinschaft

heute diese Menschenfreundlichkeit Jesu

erfahrbar bleiben soll. Dies geschieht vor

allem durch die Feier der 7 Sakramente:

Taufe, Eucharistie, Firmung, Buße, Kran-

kensalbung, Ehe, Priesterweihe.
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Segen erbitten, ohne gleich ein Sakrament

daraus machen zu wollen. Das gilt für eine

Ordensfrau,… das gilt aber auch für den Ein-

zelnen, für eine Familie, für eine Gemeinde,

wenn man sich einem tiefgreifendenWandel

im Leben zu stellen hat (Umzug, Geburt,

Arbeitsstellenwechsel, Scheidung, … Tod).

So mussten wir im Juli Abschied nehmen

von zwei beliebten Seelsorgern:Pfarrer i.R.

Geistlicher Rat Heinrich v. Saint George

verstarb am 10. Juli (Westfriedhof Abt.

10/10/9); und Sr. Mirjam Riesbeck von

den Barmherzigen Schwestern,Nachfolgerin

von Pfarrer v. Saint George als Klinikseelsor-

gerin am Deutschen Herzzentrum, wurde

am 13. Juli nach langer schwerer Krankheit

von Gott in die ewige Heimat gerufen (Wald-

friedhof, Alter Teil, Sekt. 142, III, 12).

Als Seelsorgsmithilfe und geistlicher Wegbe-

gleiter für viele wird Pfarrer v. Saint George

sehr fehlen. Dennoch gibt es auch von fro-

hen Knotenpunkten zu berichten:Pastoral-

assistentin Uschi Wieser und ihr Mann

werden Eltern (was ebenfalls ab Herbst

gewisse Einschränkungen im Seelsorgsteam

bedeuten wird). Und gleich zwei Männer

und Familienväter, die in St. Benno leben

oder arbeiteten, werden zusammen mit fünf

weiteren Kandidaten am 3. Oktober zu Dia-

konen geweiht: Roland Neuner absol-

vierte bei uns in den letzten zwei Jahren

seine Ausbildungszeit; Klaus Mrosczok

wohnt mit seiner Familie in unserer Gemein-

de und ist vielen als ehemaliger engagierter

Pfarrgemeinderat bekannt.

Deshalb wird in diesem Pfarrbrief auf ein

paar Seiten thematisch das Weihesakra-

ment aufgegriffen. Hoffnungsvoll in diesem

Zusammenhang stimmt auch der Weg, den

zwei Pfarrjugendleiter nach Beendigung

ihrer Schulzeit anpacken wollen: Mario

Haberl hat sich im Priesterseminar der Erz-

diözese angemeldet und wird nun ein vorbe-

reitendes Jahr absolvieren; Magda Kittl

beginnt das Studium in Kath.Theologie und

ist im Ausbildungszentrum für den Beruf der

PastoralassistentInnen angemeldet.

Freuen Sie sich also beim Lesen nun auf

viel Interessantes und Informatives … und

spüren dabei vielleicht eigenen „Knoten-

punkten“ etwas nach,

Ihr

Ludwig Sperrer,

Pfarrer

Kirche St. Benno
für Menschen mit
körperlichen
Einschränkungen

Behindertengerechter

Zugang

am vorderen rechten

Seitenportal

Gehörlosenschleife

für Träger von

Hörapparaten
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Allgemeine
Hinweise

Anschrift
Katholisches Pfarramt St. Benno

Loristraße 21, 80335 München

Telefon (089) 12 11 49-0

Telefax (089)1 29 00 23

st-benno.muenchen@erzbistum-muenchen.de

www.st-benno-muenchen.de

Neue Öffnungszeiten ab Oktober
Montag: 08.30–12.30 14.00–16.00

Dienstag: 08.30–12.30 14.00–16.00

Mittwoch: – 14.00–16.00

Donnerstag: 08.30–12.30 15.00–19.00

Freitag: 08.30–12.30 –

Die Seelsorger
(Sprechzeiten nach Vereinbarung)

• Ludwig Sperrer, Pfarrer

• Rosemarie Bär, Gemeindereferentin

• Uschi Wieser, Pastoralassistentin

(nicht im Dienst: Elternzeit)

• Peter Höck, Pfarrer,

Kirchenrektor St. Barbara

• Sabine Dillitzer,

Klinikseelsorgerin am Dt. Herzzentrum

Die Mitarbeiter
• Kirchenmusiker: Anton Polz

• Mesner Pfarrkirche: Martin Köck

• Mesnerin Filialkirche:

Franziska Wolfgramm

• Sekretariat: Claudia Rosier,

Christine Schwab

• Buchhaltung: Reinhold Lang

• Hausmeister: Georg Weinhart

• Raumpflege: Ilka Bacak

Eherenamtliche Gremienvertreter
• Pfarrgemeinderat: Klaus Bachhuber,

1.Vorsitzender

• Kirchenverwaltung: Dr. Gottfried Feger,

Kirchenpfleger

Schwesternkonvent St. Benno
Niederbronner Schwestern

• Oberin: Sr.Anna Monika Pöltl

Lothstraße 16/III,Telefon (089) 182071

Die Gottesdienste
Bennokirche (Hauptkirche):

Ferdinand-Miller-Platz 1

Barbara-Kirche (Filialkirche):

Infanteriestraße 15

Kapelle im Deutschen Herzzentrum:

Lazarettstraße 36

Kapelle der Augenklinik:

Nymphenburger Straße 43

• Sonntage

10.00 Uhr St. Benno

10.15 Uhr St. Barbara

09.00 Uhr Herzzentrum

• Werktage

Montag | Dienstag | Mittwoch | Freitag

08.00 Uhr St. Benno (Krypta)

Donnerstag

18.30 Uhr St. Benno (Krypta)

• Samstag-Vorabend

18.30 Uhr St. Benno (Kirche)

(18.00 Uhr: Beichtgelegenheit und

Rosenkranz)

18.00 Uhr Augenklink

• Kleinkindergottesdienst

an jedem letzten Sonntag im Monat,

10.00 Uhr, im Pfarrheim Bennopolis,

Kreittmayrstraße 29
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Taizé-Gebet
jeden 2. Dienstag im Monat

19.00 bis 19.30 Uhr, Krypta

Der Andere Gottesdienst
jeden letzten Samstag im Monat

18.30 Uhr, Kirche; anschließend

Einladung zum Nachklang in den

Bennokatakomben (Pfarrhaus,

Loristraße 21, Zugang

über den Hof)

Pfarrbücherei (mit Internet-Café)
Die Pfarrbücherei im Pfarrheim Bennopolis,

Kreittmayrstraße 29, hat geöffnet:

Dienstag von 16.30 Uhr bis 18.30 Uhr und

Sonntag von 10.30 Uhr bis 12.00 Uhr

(außer in den Ferien)

Bankverbind



Regelmäßige
Angebote

in Bennopolis, Kreittmayrstraße 29

Frauenbund



Termine und
Veranstaltungen

DONNERSTAG 24 SEPTEMBER
14.00 Senioren-Nachmittag; Thema:

Vorstellung des neuen Alten- und

Service-Zentrums in der

Maxburgstraße, Bennopolis

FREITAG 25 SEPTEMBER
20.00 Kabarett-Abend mit der Gruppe

„Soafablosn“, Bennopolis

SAMSTAG 26 SEPTEMBER
ab 12 Herbstfest und ökum. Erntedank-

gottesdienst (14.00 Uhr),

Kleingartenanlage an der Lazarettstr.

SA | SO 26 | 27 SEPTEMBER
KDFB-Ausflug nach Burghausen

und Raitenhaslach

SONNTAG 04 OKTOBER
Nach dem Pfarrgottesdienst: Feier,

Umtrunk und Brotzeit anlässlich der

Diakonen-Weihe von Roland Neuner

und Klaus Mrosczok, Bennopolis

DONNERSTAG 08 OKTOBER
14.00 Seniorennachmittag: „Im Leben geht

alles vorüber“ Herr Gaupp läd zum

musikalischen Streifzug durch die

Zeitgeschichte, Bennopolis

SAMSTAG 10 OKTOBER
RAMADAMA (Kindersachen-

Flohmarkt), Bennopolis

Wandern mit der Bibel, Rosi Bär

MONTAG 12 OKTOBER
18.00 KDFB-Mitgliederversammlung,

Bennopolis, Saal

DIENSTAG 13 OKTOBER
19.30 Arbeitskreis Liturgie, Bennopolis,

Eliabeth-Zimmer

FR | SA | SO 23 |24 | 25 OKTOBER
PGR-Wochenende in Armstorf

SONNTAG 15 NOVEMBER
19.00 Gedichte über Heimat, Zeit,

Vergänglichkeit und Tod

Sprecher: Hubert Faltermaier,

Musik:Westacher Musi, Bennopolis

SAMSTAG 21 NOVEMBER
19.00 Kathreinstanz, Bennopolis, Saal

DIENSTAG 24 NOVEMBER
20.00 1. Elternabend zur Erstkommunion

2010, Bennopolis, Saal

DONNERSTAG 26 NOVEMBER
14.00 Senioren-Nachmittag

mit der Tanzgruppe „Freudentanz“,

Bennopolis, Saal

SA | SO 28 | 29 NOVEMBER
Adventsmarkt, Bennopolis

MITTWOCH 02 DEZEMBER
06.30 Engelamt mit anschließendem

Frühstück, Kirche und Bennopolis,

Saal
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MITTWOCH 09 DEZEMBER
06.30 Engelamt mit anschließendem Früh-

stück, Kirche und Bennopolis, Saal

DONNERSTAG 10 DEZEMBER
14.00 Senioren-Nachmittag

„Nikolausfeier“, Bennopolis

SONNTAG 13 DEZEMBER
19.00 Geistliche Abendmusik im Advent

(Alpenländische Musik), Kirche

MITTWOCH 16 DEZEMBER
06.30 Engelamt mit anschließendem Früh-

stück, Kirche und Bennopolis, Saal

DONNERSTAG 17 DEZEMBER
14.00 Krankengottesdienst

(Einlass ab 13.00 Uhr), Saal

SONNTAG 20 DEZEMBER
19.00 Benefizkonzert des

Ronald-Mc-Donald-Hauses, Kirche

MITTWOCH 23 DEZEMBER
06.30 Engelamt mit anschließendem Früh-

stück, Kirche und Bennopolis, Saal

MONTAG 11 JANUAR
KDFB-Reiserückblick Steiermark,

Bennopolis, Saal

SONNTAG 24 JANUAR
14.00 Taufeltern-Treffen, Kirche und

Bennopolis, Saal

FREITAG 29 JANUAR
Faschingsball, Bennopolis

Besondere
Gottesdienste und
Kirchenmusik

SAMSTAG 26 SEPTEMBER
18.30 „Der Andere Gottesdienst“;

Kindersingspiel

„Gott zieht vor uns her“, Kirche

SONNTAG 04 OKTOBER
10.00 Festlicher Pfarrgottesdienst mit den

neugeweihten Diakonen Roland

Neuner und Klaus Mrosczok, Kirche

SONNTAG 18 OKTOBER
KIRCHWEIH

St. Barbara:

10.15 Festgottesdienst; gestaltet vom

Kirchenchor mit Motteten

St. Benno:

10.00 Ökumenischer Festgottesdienst

zum 50-jährigen Jubiläum der

„International Police Association“

SAMSTAG 31 OKTOBER
18.30 „Der Andere Gottesdienst“

mit einer Psalmenlesung, Kirche

SONNTAG 01 NOVEMBER
ALLERHEILIGEN

10.00 Festgottesdienst; gestaltet von Chor

und Schola, Kirche
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MONTAG 02 NOVEMBER
18.30 Requiem für die Verstorbenen der

Pfarrei; mit Scholagesang, Kirche

SONNTAG 15 NOVEMBER
19.00 Gedichte über Heimat,

Vergänglichkeit und Tod; gestaltet

mit Volksmusik, Bennopolis, Saal

SAMSTAG 28 NOVEMBER
18.30 „Der Andere Gottesdienst“

mit Gregorianischem Gesang, Kirche

SONNTAG 29 NOVEMBER
1. ADVENT

10.00 Familiengottesdienst,

gestaltet vom Kinderchor, Kirche

SONNTAG 06 DEZEMBER
2. ADVENT

19.00 Geistliche Abendmusik im Advent;

gestaltet von den Bennosingers,

Krypta

SONNTAG 13 DEZEMBER
3. ADVENT

19.00 Geistliche Abendmusik im Advent;

gestaltet mit Alpenländischer Musik,

Kirche

SONNTAG 20 DEZEMBER
4. ADVENT

19.00 Adventliches Benefizkonzert des

Ronald-Mc-Donald-Hauses, Kirche

DONNERSTAG 24 DEZEMBER
HEILIG ABEND

15.00 Seniorenmette (mit Eucharistie);

gestaltet von Blechbläsern, Kirche

16.30 Kinderchristmette mit Hirtenspiel

(keine Eucharistie), Kirche

22.00 Christmette, St. Barbara

23.00 Christmette mit festlicher Musik

für Chor und Blechbläser, Kirche

FREITAG 25 DEZEMBER
1. WEIHNACHTSFEIERTAG

10.00 Festgottesdienst; Missa pastoritia

für Chor und Orchester

von Ernest Frauenberger, Kirche

SAMSTAG 26 DEZEMBER
2. WEIHNACHTSFEIERTAG

10.00 Pfarrgottesdienst zum Stephanusfest

mit Posaune und Orgel, Kirche

DONNERSTAG 31 DEZEMBER
SILVESTER

17.00 Jahresschlussandacht;

gestaltet von Blechbläsern, Kirche

FREITAG 01 JANUAR
NEUJAHR

10.15 Neujahrsgottesdienst, St. Barbara

18.30 Festlicher Neujahrsgottesdienst:

Missa brevis a tre voci

von M. Haydn, Kirche

DIENSTAG 05 JANUAR
18.30 Dreikönigs-Vesper mit Wasserweihe,

Kirche

MITTWOCH 06 JANUAR
EPIPHANIE

10.00 Festgottesdienst zum Dreikönigsfest;

gestaltet mit Trompete und Orgel,

Kirche
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Aus unseren
Kirchenbüchern

Neues Leben im Wasser der Taufe empfingen

2009 April
11.04.09 Paul Wallbrunn

19.04.09 Florin Alber

25.04.09 Fanni Zauner

2009 Mai
02.05.09 Timo Ofner

03.05.09 Ludwig Sieß

09.05.09 Noah Elias Halder

23.05.09 Julia Koller

24.05.09 David Frederick Erl

2009 Juni
13.06.09 Anna-Lena Hackenberg

14.06.09 Emanuel Klaric

2009 Juli
04.07.09 Carla Petzold

04.07.09 Janina Wagner

05.07.09 Leon Plieske

11.07.09 Paula Strauß

12.07.09 Emma Metz

18.07.09 Maria Riederer

25.07.09 Pauline Eichinger

2009 August
01.08.09 Leo Seybold

02.08.09 Flora Teufl

02.08.09 Carlos Nicolas Schneider

(St.Barbara)

08.08.09 Annelie Wimmer

09.08.09 Oscar Danneberg

15.08.09 Moritz Raschta

Vor Gott in Treue und Liebe verbunden

2009 April
18.04.09 Christoph Hausl &

Rikarda Maria von Kracht

2009 Mai
02.05.09 Jakob Armann &

Dorothea Engler

02.05.09 Michael Hirsch &

Stefanie Huber

2009 Juni
06.06.09 Axel-Hubertus von Both

Freiherr von Maercken zu

Geerath &Andrea Gschwandner

12.06.09 Benjamin Schäfer &

Susanne Wolf

13.06.09 Christian Bogdanow &

Zorah Pape

13.06.09 Christoph Semer &

Jennifer Prinz

19.06.09 Peter Rademacher &

Karin Deinbeck

20.06.09 Emanuel Engelhardt &

Katrin Altmann

20.06.09 Simon Kosanovic &

Christine Regnauer

26.06.09 Philipp Wecker &

Melanie Mangold

27.06.09 Michael Scherer &

Andrea Reisinger

27.06.09 Florian Plajer &

Veronika Horbelt

27.06.09 Arnulf Stanzel & Eva Hanke
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2009 Juli
04.07.09 Peter Wasmeier &

Claudia Wasmeier

11.07.09 Claudius Blank &

Silvija Barbir

11.07.09 Rainer Bär &

Michelle Woodward

11.07.09 Ivan Pasalic &

Danijela Samardzija

11.07.09 Matthias Volkenandt &

Angelika Nollert

18.07.09 Manfred Köhler &

Kristin Weigert

18.07.09 Jan-Peter Theis &

Stefanie Müller

25.07.09 Florian Geigenberger &

Kerstin Preiß

2009 August
01.08.09 Dietmar Hellebrand &

Katrin Kern

01.08.09 Adil Houssa &

Martina Houssa-Schröck

01.08.09 Karl-Gustav Richter &

Martina Kallina

22.08.09 Axel Honsdorf &

Christine Fourcand

22.08.09 Stefan Schäfer &

Bernadette Eberle

29.08.09 Ulrich Fülbier &

Daniela Wessel

In Gottes Hand geborgen

2009 April
11.04.09 Frieda Kiefer, 69 Jahre

15.04.09 Liselotte Eckstein, 88 Jahre

30.04.09 Lisbeth Ettner, 87 Jahre

30.04.09 Monika Bernhard, 61

2009 Mai
01.05.09 Katharina Gerstlacher, 94 Jahre

17.05.09 Erltraud Welscher, 84 Jahre

21.05.09 Stefan Bodo, 85 Jahre

27.05.09 Anna Bopp, 86 Jahre

31.05.09 Erich Lenk, 84 Jahre

2009 Juni
10.06.09 Günter Sibert, 71 Jahre

11.06.09 Mathilde Gummer, 93 Jahre

14.06.09 Stefan Füssl, 28 Jahre

15.06.09 Margarete Blaut, 79 Jahre

2009 Juli
05.07.09 Anna Schubert, 84 Jahre

10.07.09 Erzbischöflich Geistlicher Rat

Heinrich von Saint George,

81 Jahre

13.07.09 Sr. Mirjam Riesbeck, 62 Jahre

27.07.09 Emil Fick, 87 Jahre

Gottesdienst für Trauernde

Wort – Musik – Segen: jeden 1. Sonntag im

Monat, 19 Uhr in St. Paul (Theresienwiese)

www.fuer-meine-trauer.de
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„Ich
bin bereit“

Junge Männer liegen ausgestreckt auf dem

Bauch. Sie tragen lange Gewänder und ha-

ben die Stirn auf den Boden gepresst. Dieses

Bild kennt fast jeder. Es ist die bekannteste

Szene aus einer eindrucksvollen Zeremonie:

die Priesterweihe. Allerdings gilt das Sakra-

ment der Weihe nicht nur für Priester, son-

dern ist unverzichtbarer Bestandteil des

kirchlichen Lebens.

Die Gewänder der vier jungen Männer ra-

scheln leise. Aufgeregt, angespannt wirken

die vier.Mehrere Jahre lang haben sie gewar-

tet. Gewartet auf diesen Tag. Jeden Satz ken-

nen sie auswendig. Natürlich auch diesen:

„Seid ihr bereit, den Armen und Kranken

beizustehen, Heimatlosen und Notleiden-

den zu helfen?“ Jeder der vier antwortet:

„Ich bin bereit.“ Das „bereit“ klingt unfass-

bar entschlossen. Allen ist klar: Die meinen

es ernst. Ernst mit ihrer Bereitschaft,Armen

beizustehen und Notleidenden zu helfen.

Ernst mit dem, worauf sie die vergangenen

Jahre gewartet haben. Ernst mit ihrer Weihe

zum Priester.

Das Weihesakrament hat drei Abstufungen,

die Priesterweihe ist eine davon. Die Abstu-

fungen sind: Bischof, Priester und Diakon.

Die Weihe wird, wie die Ehe auch, als „Stan-

dessakrament“ bezeichnet. Zu Beginn einer

Weihe werden die Kandidaten aufgerufen

und antworten: „Hier bin ich“ (lateinisch:

„adsum“).Das „ad sum“ ist mehr als nur eine

Absichtserklärung,den priesterlichen Dienst

zu versehen.Es drückt dieVerpflichtung aus,

von der eigenen Gemeinde hinaus in die Kir-

che zu treten. Der Dienst an Gott und den

Mitmenschen fordert dazu auf, sich der

Öffentlichkeit zu stellen und freimütig zu

seiner Berufung zu stehen.

Nun ist das kein exklusives Charakteristikum

eines Geweihten. Jeder Gläubige sollte

selbstbewusst seinen Glauben bekennen.

Und doch besteht ein Unterschied. Die

Weihe sorgt für die „Ausdifferenzierung des

Gottesvolkes“. Das heißt: Der Geweihte

nimmt eine besondere Stellung, einen

besonderen Stand ein. Das bedeutet nicht,

dass der Laie untertänig und scheu zum Ge-

weihten aufblicken muss. Vielmehr nimmt

diese Stellung besonders den Geweihten in

die Pflicht.Er steht in einer wichtigenVerant-

wortung: Der Geweihte muss die christliche

Botschaft weitergeben und die Sakramente

spenden. Und er steht in der Pflicht, die

Gläubigen durch Worte und Taten zu leiten.

Die Verantwortung, die die Weihe mit sich

bringt, ist groß.

Wir erkennen dabei einen wesentlichen

Unterschied: Während die Taufe oder Kran-

kensalbung dem Empfänger persönlich

„Nutzen“ bringen, ist das bei der Weihe

anders. Die Weihe dagegen versetzt den

Sakramentempfänger in die Lage,anderen zu

Bei der Priesterweihe
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nutzen. Es ist also ein Sakrament, das in

erster Linie in der Beziehung zum Mitmen-

schen seinen Sinn findet. Der Geweihte ist

dabei insofern betroffen, als dass er die

Gnade erfährt, zu diesem Dienst am Mitmen-

schen oder der ganzen Kirche berufen zu

sein. Dieser Gnade muss er sich natürlich

auch würdig erweisen, oft genug eine

schwere und fordernde Aufgabe. Und dann

zeigt sich, ob die jungen Männer wi



Diakonenamt als einen eigenständigen Be-

ruf. So können sogar verheiratete Männer

dieses Weiheamt bekleiden, sie werden

„ständige“ Diakone genannt. Wer Priester

werden möchte, wird vorher ebenfalls zum

Diakon geweiht und verspricht dabei schon

die Ehelosigkeit. In der evangelischen Kir-

che ist der Diakon Träger eines eigenständi-

gen Amtes eher in sozial-caritativen Belan-

gen, dessen Aufgaben durch das Diakonen-

gesetz der evangelischen Kirche der Union

geregelt werden.

Der hl. Stephanus, der vor allem als erster

Märtyrer der Kirche bekannt ist, gehört zu

den 7 ersten Diakonen,die von denAposteln

durch Handauflegung bestellt wurden.

Geburts- und Sterbeort ist Jerusalem. Seine

Geburt fällt in das Jahr 0. Um das Jahr 40

starb er den Märtyrertod. Sein Gedenktag ist

der 26.Dezember. Stephanus wirkte in einer

Zeit, in der die Jünger mit hebräischer und

hellenistischer Herkunft miteinander in

Streit gerieten. Sie befürchteten, wegen Be-

treuung der Witwen und der Dienste an den

Tischen das Wort Gottes vernachlässigen zu

müssen. Die Aposteln forderten die Jünger

auf, aus ihrer Mitte 7 Männer mit gutem Ruf,

Geist und Weisheit auszuwählen. Sie sollten

die Aufgaben übernehmen, die von den Jün-

gern als Überforderung empfunden wurden.

Dieser Anweisung kamen die Jünger zustim-

mend nach. Stephanus wurde neben 6 ande-

ren Bewerbern als erster gewählt. Er wirkte

in Jerusalem als Armenpfleger und Evange-

list und argumentierte mit Weisheit und Ge-

schick.Schon bald fiel er mit seiner geistigen

Überlegenheit in Ungnade. Falsche Zeugen

warfen ihm Lästerung gegen Gott und Moses

vor. Es kam zum Prozess. Die Zuhörer waren

so aufgebracht, dass Stephanus in seiner Ver-

teidigungsrede das Wort genommen wurde.

Schließlich kam es zur Verurteilung zum

Märtyrertod (vgl.Apg 6 u.7).

Noch vor wenigen Jahren hatte auch unsere

Pfarrei einen Diakon (Rudi Petrak, † am

25.01.2008). Für die hauptamtlichen Mitar-

beiter der Pfarrei und die Gemeinde war er

eine unverzichtbare Hilfe. Zusätzlich unter-

richtete er noch lernbehinderte Kinder.

Aufgrund des mangelnden Nachwuchses in

den geistlichen Berufen muss nach neuen

Wegen gesucht werden, um die Seelsorge

aufrecht zu erhalten.

Karl-Heinz Albrecht

Das
Propädeutikum

Ich freue mich sehr,dass ich für diesen Pfarr-

brief einen Artikel schreiben darf. Als Mit-

glied der Pfarrei St. Benno möchte ich mich

an dieser Stelle verabschieden; nicht für

immer, aber doch für einen längeren Zeit-

raum.Ich habe mich entschlossen,in das erz-

bischöfliche Priesterseminar St. Johannes

der Täufer (Georgenstraße 14, München)

einzutreten. „Weise mir, Herr, deinen Weg;

ich will in gehen in Treue zu dir.“, so steht

es in Psalm 86. Für mich führt dieser Weg ab

September 2009 zuerst einmal nach Passau,
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wo ich mein Propädeutikum (griech.Vorbe-

reitendes Jahr) verbringen werde.

Was ist ein Propädeutikum
Dieses propädeutische Jahr wurde im Sep-

tember 2008 von den bayerischen Diözesen

eingeführt, um für eine „Qualitätssicherung

und Optimierung der Priesterausbildung“

zu sorgen. Diese „Glaubens-, Lebens- und

Sprachenschule“ wird nicht von jeder (Erz-)

Diözese einzeln veranstaltet,sondern zusam-

men mit den Nachbardiözesen,also auch mit

Augsburg, Passau und Regensburg. Dies

ermöglicht das Kennenlernen der Semina-

risten aus anderen Städten.

Das Jahr dient einerseits zur Vorbereitung

auf das Leben im Priesterseminar, anderer-

seits auf das Studium der KatholischenTheo-

logie. Um das erste,eingewöhnungsbedürfti-

ge Studiensemester nicht überzustrapazie-

ren, kann man die alten, für das Studium

erforderlichen Sprachen, in diesem Jahr

bereits erlernen.Das Einüben in einenTages-

ablauf mit Stundengebet und täglicher

Eucharistiefeier ist ebenso vorgesehen wie

erste Reflektionen der eigenen Biographie

und der Identität des Priesters, vor allem in

Bezug auf den Priester als Lehrer des Glau-

bens.

Im gemeinsamen Austausch mit den Semina-

risten soll eine Glaubensvertiefung erreicht

werden, verbunden mit einem Einüben in

das Gemeinschaftsleben und einem Festigen

der eigenen Persönlichkeit. Als praktisches

Element ist auch die Stimm- und Gesangsbil-

dung vorgesehen. Ebenso ein wichtiger Be-

standteil ist der regelmäßige Einsatz in sozial-

caritativen Berufsfeldern. In diesen Praktika

ist die Möglichkeit gegeben, Nächstenliebe

und diakonische Dienstbereitschaft auch

wirklich zu leben und zu verinnerlichen.

Um auch die Bibel lesen, verstehen und aus-

legen zu können, ist ein Besuch der Heiligen

Stätten unabdingbar. An den heute noch

bestehenden Originalschauplätzen soll die

Bibel gelesen und reflektiert werden, um so

besonders im Heiligen Land Christus als den

Vorangehenden zu spüren und zu begreifen.

Danach
Das Propädeutikum beginnt mit einer Ein-

führungswoche im Heimatseminar. Damit

während des Jahres der Kontakt zum Hei-

matbistum sowie zum Heimatbischof nicht

abreißt,werden regionale Feste und Bräuche

gefeiert und gepflegt, gibt es Besuche und

das Feiern der „Drei Österlichen Tage“ im

Heimatbistum.

Nach dem Ende des Propädeutikums (Ende

Juli 2010) beginnt voraussichtlich im Okto-

ber das Studium an der Ludwig-Maximilian-

Universität.

Mario Haberl

Mario Haberl

19





Ausbildung zum
Ständigen Diakon

DieAusbildung zum Ständigen Diakon ist ein

äußerst komplexer Vorgang. Dies wird an

der Zusammensetzung der Berufsgruppe

Ständige Diakone deutlich: Es gibt verheira-

tete und unverheiratete Ständige Diakone,

Ständige Diakone ohne und mit universitä-

rem Theologiestudium und Ständige Diako-

ne, die aus anderen kirchlichen Berufsgrup-

pen (Pastoralreferenten bzw. Gemeinderefe-

renten) gewechselt sind. Schließlich gibt es

noch den Ständigen Diakon mit Zivilberuf

und den Ständigen Diakon mit Hauptberuf.

Der Ausbildungsgang wird sowohl vom Ziel

(Haupt- oder Zivilberuf?) als auch von den

beruflichen/biographischen Voraussetzun-

gen, die der Auszubildende mitbringt, be-

stimmt. Um eine gewisse Übersichtlichkeit

zu erreichen, habe ich mich entschlossen,

den zeitlichen Ablauf der Ausbildung darzu-

stellen, ohne dabei auf etwaige Besonderhei-

ten Rücksicht zu nehmen.

Zugangsvoraussetzungen zur Ausbildung
zum Ständigen Diakon sind:
– Bewährung im Beruf

– Bewährung in der Ehe

– langjähriges Engagement in der

Heimatpfarrei

– Mittlere Reife oder ein vergleichbarer

Bildungsabschluss

– Die Ehefrau bejaht die Ausbildung ihres

Ehemannes zum Ständigen Diakon

1. Theologische Ausbildung
Alle Ständigen Diakone müssen eine theolo-

gische Ausbildung durchlaufen haben. Dies

kann ein Theologie-Studium an der Uni-

versität oder die Teilnahme am Würzburger

theologischen Fernkurs sein.

2. Interessent für den Ständigen Diakonat
Voraussetzung für die Annahme als Interes-

sent ist, dass man mindestens den Grundkurs

des Würzburger theologischen Fernkurses

abgeschlossen hat. Die erste Stufe auf dem

Weg zum Ständigen Diakon ist die An-

nahme als Interessent. Mit der Annahme als

Interessent wird man einem Diakonatskreis

zugeordnet. Der Diakonatskreis trifft sich

regelmäßig einmal im Monat. Bei diesen Tref-

fen werden Themen aus dem Ausbildungs-

plan behandelt.ZurAusbildung gehören auch

Ausbildungswochen und -wochenenden

(=diözesane Ausbildungsveranstaltungen).

Diese Interessentenzeit dauert 18 Monate.

3. Bewerber für den Ständigen Diakonat
Die Bewerberzeit dauert ebenfalls 18 Mona-

te. In ihr wird die Teilnahme am Diakonats-

kreis und an den diözesanenAusbildungsver-

anstaltungen fortgesetzt. In die Bewerberzeit

fällt auch das 18-monatige Diakonatsprakti-

kum. Während des Diakonatspraktikums fin-

det die Predigtausbildung statt.

Roland Neuner mit seiner Ehefrau in Florenz
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4. Kandidat im Weihekurs
DieAufnahme unter dieWeihekandidaten er-

folgt im Jahr der Weihe.

Die diözesanen Ausbildungsveranstaltungen

sind abgeschlossen,dieTeilnahme am Diako-

natskreis besteht fort. Schwerpunkt ist jetzt

die spirituelle Vorbereitung auf die Diako-

nenweihe. Weiterhin gehören zur Ausbil-

dung die Teilnahme am Grund- und Aufbau-

kurs zum Lektor, am Kommunionhelferkurs

und an vier Seminartagen. Stimmt die Ehe-

frau der Weihe ihres Mannes zum Ständigen

Diakon nicht zu, findet die Weihe nicht statt.

Roland Neuner

Mein Weg
zur Weihe

zum Ständigen Diakon
Als ich in die Gemeinde St.Benno zog, arbei-

tete ich als Religionslehrer an der Privaten

Wirtschaftsschule Sabel.Durch den regelmä-

ßigen Besuch der Gottesdienste kam ich mit

Pfarrer Franz-Xaver Eder in Kontakt und lern-

te Diakon Rudi Petrak kennen, der auch un-

sere Tochter Clara taufte. Ich engagierte

mich als Lektor und begleitete Blinde zum

Sonntagsgottesdienst. Pfarrer Eder berief

mich in den Pfarrgemeinderat, und Diakon

Rudi Petrak bat mich, eine Gruppe von Kin-

dern auf die Heilige Erstkommunion vorzu-

bereiten.

Zu dieser Zeit hatte ich ein sehr schweres

Jahr in meiner Schule und kam zu dem

Schluß, dass ich die mir verbleibenden über

20 Jahre Erwerbstätigkeit nicht ausschließ-

lich als Religionslehrer arbeiten wollte. In

verschiedenen Gesprächen mit Freunden,

Pfarrer Eder, Diakon Petrak und anderen

wurde der Gedanke immer verlockender,

den Weg zum Ständigen Diakon für mich zu

prüfen. Zum ersten Gespräch mit Diakon

Ingo Mehlich, dem Leiter des Fachbereichs

Ständige Diakone,wurde meine Frau und ich

zusammen eingeladen. Uns wurde klar, dass

dieser Weg nicht nur einige Jahre in

Anspruch nimmt, sondern immer nur ge-

meinsam gegangen werden kann. Der Leiter

des Diakonatskreises, dem wir für die Dauer

derAusbildung angehören würden,besuchte

uns und klärte in einem ausführlichen

Gespräch die Fragen, die meine Frau und

mich bewegten. Nach seiner Zustimmung

wurde ich im April 2004 in den Diakonats-

kreis „München III“ aufgenommen und zu

den monatlichen Treffen eingeladen.

Am Anfang war ich natürlich der „Jüngste“

(also am kürzesten dabei);jetzt,kurz vor mei-

ner Weihe, bin ich der „Älteste“; in diesen

Jahren kam immer wieder jemand neu dazu,

während die Anderen Schritt für Schritt

geweiht wurden. Durch diese gleichmäßige

Bewegung wurde mir der Fortgang meines

eigenen Weges immer wieder vor Augen ge-

stellt.Während zu Beginn der Gedanke vor-

herrschend war „Schau mer mal, ob das

etwas ist“, konnte ich mich selbst im Laufe

der Jahre immer besser als Diakon sehen.

Unsere familiäre Situation machte es für

meine Frau selten möglich, an den Ausbil-
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dungswochenenden teilzunehmen; durch

meineAbwesenheit wurden sie zu einer gro-

ßen Belastung, mehr noch die dreimaligen

Wochen nach Pfingsten. Da wird die immer

wieder betonte Aufforderung, Diakon „als

erstes für die Familie“ zu sein, zu einer viel

diskutierten Herausforderung.Um so wichti-

ger ist die Zustimmung meiner Frau, die sie

zu jedem wichtigen Abschnitt der Ausbil-

dung schriftlich geben soll. Da haben wir

immer wieder darum gerungen, wie wir die-

sen Weg als Paar und als Familie gemeinsam

gehen können.

Bei den monatlichen abendlichen Treffen

und an denAusbildungsterminen wurden die

vielfältigen Arbeitsfelder und Facetten diako-

nischen Handelns in den Blick genommen

und bearbeitet. Meine eigenen Stärken und

Schwächen wurden mir bewußt; aber eben-

so, dass es so viele verschiedene Formen

gibt, Diakon zu sein, wie sich Menschen in

diesen Dienst berufen lassen und angenom-

men werden. Das ist meiner Meinung nach

das Entscheidende: Sich von Jesus berufen

lassen („dem inneren Drang zu folgen“) und

von der Kirche angenommen zu werden

(„sich in der Ausbildung zu bewähren“). Das

Ziel meines Weges war von Anfang an, „Dia-

kon im Hauptberuf“ zu werden.Als Diplom-

theologe begann deshalb nach meiner

Annahme als Bewerber der zweijährige Pas-

toralkurs zusammen mit den Priesteramts-

kandidaten und den angehenden Pastoralas-

sistenten. Ich hatte meine Stelle als Lehrer

gekündigt, ohne Zusage, am Ende der zwei

Jahre tatsächlich genommen zu werden; für

meine Frau und mich war das eine sehr wich-

tige und schwerwiegende Entscheidung.

Wie Roland Neuner in St.Benno,arbeitete ich

in der Pfarrei „Erscheinung des Herrn“ in der

Blumenau als Seelsorger mit. Neben den all-

gemeinen Aufgaben, die für jeden Seelsor-

ger gleich sind, war mein Spezialgebiet die

Arbeit mit den Ministranten und der Jugend.

Den Gruppenleitern half ich, ein wöchentli-

ches „Mini-Cafe“ aufzubauen,führte ein Mini-

Wochenende durch und pilgerte mit den

„Großen“ nach Rom.

Auf das Eigentliche des Diakons wurde ich in

den letzten drei Monaten des Pastoralkurses

noch einmal besonders aufmerksam: ich

begegnete im Caritas-Zentrum in Laim den

Menschen, die uns in der Pfarrei oft „durch

die Lappen gehen“: Bürgern in sozialen

Schwierigkeiten. Dabei begegnete ich Men-

schen in vielfältigen Nöten und lernte ver-

schiedene Hilfsangebote und Projekte ken-

nen.Als Diakon in der Gemeinde gehört es

zu meiner besonderen Aufgabe, die Men-

schen in ihrer Not wahrzunehmen und mit

denen zusammen zu bringen, die ihnen hel-

fen können. Meine Frau und meine Familie

müssen dabei aber immer „an erster Stelle“

stehen, denn dort liegt meine „erste Beru-

fung“ und gründet meine Kraft. Frieden

und das Gute!

Klaus Mrosczok

Klaus Mrosczok
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HERZLICHE EINLADUNG zu unserer DIAKONENWEIHE
durch den Erzbischof von München und Freising, Dr. Reinhard Marx

Samstag, 03.10.2009 um 9.00 Uhr im Dom Zu Unserer Lieben Frau

Klaus Mrosczok · München, St. Benno

Roland Neuner · München, St. Paul

Christian Pastötter · Schönbrunn, St. Zeno

Benno Saruba · München, St. Lorenz

Br. Pascal Sommerstorfer ofm · München, St.Anna/Lehel

Heinrich Vogl · Schleching, St. Remigius

Michael Wagner · Bruckmühl-Heufeld, St. Korbinian

Im Gemeindegottesdienst werden Klaus Mrosczok und Roland Neuner
ihren Dienst als neugeweihte Diakone zusammen mit uns in St. Benno feiern:

Sonntag, 04.10.2009 um 10.00 Uhr
mit anschließendem Fest, Begegnung und Leberkäsbrotzeit

für die ganze Gemeinde im Saal von Bennopolis



Die Chronistin
berichtet …

… diesmal über unsere „Pfarrgeistlichkeit“

1895 bis 2009 wurde die Pfarrei St. Benno

von sechs Pfarrern geleitet:

• Geistlicher Rat Josef Thanner

von 1895 bis 1923

• Geistlicher Rat Josef Schenkl

von 1924 bis 1937

• Geistlicher Rat Dr.Anton Möderl

von 1937 bis 1940

• Geistlicher Rat Josef Maierhofer

von 1940 bis 1974

• Franz Xaver Eder

von 1974 bis 2003

• Ludwig Sperrer seit 2003

Die Priesterschaft 1905 (laut Chronik) von

St. Benno bestand z. B. aus nachstehenden

Herren:

• Josef Thanner, Pfarrer

• Georg Schlickenrieder, 1. Kooperator

(so wurden bis in die fünfziger Jahre des

20. Jahrhunderts die Kapläne genannt)

= Mitarbeiter

• August Aumiller, 2. Kooperator

• Johann Schausbreitner, 3. Kooperator

• Franz Blank, Katechet

• und 2 Universitätsprofessoren,

als Zelebranten.

Davon kann unser heutiger Pfarrer höch-

stens träumen!

Im zweiten Weltkrieg war auch unter dem

Klerus von St. Benno ein Opfer zu beklagen:

1941 fiel an der Ostfront Kaplan Hermann

Mencke.

1992 hatten wir unseren letzten Kaplan in

St. Benno: Herrn Dr. Czeslaw Lukasz.

Insgesamt sind aus der Pfarrei 37 Neuprie-

ster hervorgegangen.

Therese Schunk

Wanderfalken
an der Bennokirche
Seit Mitte März dieses Jahres (2009) halten

sich regelmäßigWanderfalken (Falco peregri-

nus) an der St. Benno Kirche auf. Es waren

zunächst zwei erwachsene (adulte)Tiere,bei

denen das Weibchen stets robuster und grö-

ßer als das Männchen ist. Seit Ende Mai

waren zusätzlich zwei Jungvögel zu sehen,ab

Mitte Juni tauchten dieVögel nur noch selten

auf.

Die eleganten Vögel sind als erwachsene

Tiere auf der Oberseite dunkelschiefergrau

und unterseits hell weißlich mit feiner Quer-

streifung; typisch sind ein breiter schwarzer

Bartstreifen und eine weißeWange,der Ober-

kopf ist schwarz. Die Jungvögel sind ober-

seits bräunlich und unterseits hell mit brau-

nen Längsstreifen. Die Wachshaut am Schna-

bel ist bei den alten Tieren leuchtend gelb,

bei den Jungen bläulich. Die Vögel sind im

Frühjahr ruffreudig, und manchem an der

Kirche vorbeigehenden Passanten oder auf

einer Bank ausruhenden Mitmenschen wer-
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den im Mai ab und zu eigenartige lauteVogel-

rufe aufgefallen sein. Diese Rufe stammten

von denWanderfalken und sind nicht mit den

Rufen von Tauben, Raben, Krähen, Elstern

oder Amseln,die sich auch an der Kirche auf-

halten können, zu verwechseln.

Es ist etwas ganz besonders Schönes, dass

sich Wanderfalken an der St. Benno-Kirche

aufhalten. Diese Vögel waren seit Jahrtausen-

den im ganzen Land verbreitet, worauf Flur-

namen und Namen für Felsformationen hin-

weisen (z.B. Falkenstein, Falkenort, Falken-

hain usw.). Sie wurden dann aber mit der

Ausbreitung der Zivilisation über viele Jahr-

hunderte von Bauern, Jägern und Tauben-

züchtern verfolgt und von Falknern ausge-

horstet. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts

wurden sie, wie andere Greifvögel auch,

wegen mangelnder Einsicht in ökologische

Zusammenhänge, besonders intensiv bejagt.

Seit Ende des zweiten Weltkriegs kam es

zu dramatischen Bestandsverminderungen

durch Umweltgifte,vor allem durch das Pesti-

zid DDT. Ca. 1960 war der Wanderfalke in

Mitteleuropa am Rande des Aussterbens,90%

des Bestandes auf der Nordhalbkugel der

Erde waren verschwunden.Unbedachte Frei-

zeitaktivitäten, z.B. Klettern, und vor allem

illegale Aushorstungen zum Verkauf an über-

wiegend heimische, aber auch morgenländi-

sche Falkner taten ein Übriges.Durch strenge

gesetzliche Schutzmaßnahmen und großen

persönlichen Einsatz von Vogelschützern

wendete sich dann seit ca.1980 in Mittel- und

Nordeuropa langsam das Blatt,und es kam zu

einer zunehmenden leichten Erholung der

Bestände.

Interessanterweise wanderten in den letzten

zwei bis drei Jahrzehnten Wanderfalken in

Städte ein.Hier fanden die intelligentenVögel

an Hochhäusern, Kirchtürmen, Schornstei-

nen und anderen Industriebauten Nistmög-

lichkeiten. Auch Nahrung finden sie hinläng-

lich, meistens in Form von Vögeln, oft Stadt-

tauben, deren Zahl sie also etwas eindäm-

men. Auch Stare, Drosseln, Sperlinge und

viele andere Vogelarten stehen auf ihrem

Speisezettel. Ob der Wanderfalke an der St.

Benno-Kirche 2009 gebrütet hat, ist zweifel-

haft. Die zwei Jungvögel können auch

anderswo in München erbrütet worden sein,

vielleicht an der Frauenkirche, am Fernseh-

turm oder am Heizkraftwerk an der Isar.Aber

offensichtlich sagte unseren Wanderfalken

die Kirche als „Biotop“ sehr zu, so dass sie

sich hier gern aufhielten und die Türme als

Ansitz und Ruheplatz nutzten.

So bietet unsere St. Benno-Kirche einer be-

drängten besonderen Vogelart, deren nord-

afrikanischeVettern im alten Ägypten als hei-

lig verehrt wurde (Horusfalke), Schutz und

Lebensraum. Helfen wir mit, diesen Teil der

Schöpfung zu bewahren.

Prof.Dr. rer.nat.Dr.med.Ulrich Welsch

Die Bennokirche bietet Schutz – auch für Wanderfalken
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Neuer Mesner
Mein Name ist Martin Köck, ich bin seit

dem 1.Juli 2009 in Ihrer schönen Pfarrkirche

St. Benno der neue Mesner.

Ursprünglich komme ich aus Rosenheim,wo

ich 1977 als zweites von vier Kindern gebo-

ren wurde. Die Grund- und Hauptschule be-

suchte ich in Fürstätt. Seit meinem 13.

Lebensjahr diene ich in der Kirche,zuerst als

Ministrant, danach als Oberministrant und

schon gleichzeitig als Mesneraushilfe und

Urlaubsvertretung in Oberwöhr. So ist es

nicht verwunderlich, dass ich nach meiner

Ausbildung zum Bäcker und später als Zivil-

dienstleistender schließlich eine feste Stelle

als Mesner und Hausmeister in der Pfarrei

Hl. Dreifaltigkeit in Kolbermoor überneh-

men durfte. In einem schönen Arbeitsumfeld

konnte ich in

acht Jahren

meine Fähig-

keiten aus-

bauen. Der

Wechsel nach

St. Benno birgt

neue Heraus-

forderungen,

denen ich

mich gerne

stelle.

Schließlich aber bedeutet für mich die Feier

der Eucharistie ein festes Fundament, und

deswegen freue ich mich auf den weiteren

Dienst und auf eine gute Zusammenarbeit

mit Ihnen.

Martin Köck

Martin Köck



Auf zum
2. Familienwochenende
der Pfarrei St. Benno
im Josefstal
vom 11. bis 13. Dezember 2009
(3. Adventswochenende)

„Ein Licht strahlt auf in dunkler Nacht“

Ein

adventliches

Wochenende

vom Warten,

Sehnen und

Leuchten.

Nach dem großen Erfolg im letzten Winter

lädt die Pfarrgemeinde St. Benno auch

dieses Jahr alle Mütter und Väter mit ihren

Kindern zu einem adventlichen Familien-

wochenende vom 11. bis 13. Dezember

2009 ein.

Auch Familien,die bisher nur wenig oder gar

nichts mit der Pfarrgemeinde zu tun hatten,

sind herzlich willkommen.

Von Freitagabend bis Sonntagnachmittag

können sich Eltern und Kinder im Jugend-

haus Josefstal am Schliersee eine vorweih-

nachtliche Auszeit nehmen – eine Kinder-

betreuung ermöglicht Eltern und Kindern,

sich dem Thema jeweils auf eigene Art zu

nähern.

Inhalte:

Passend zur Jahreszeit wollen wir uns den

Grundgedanken des Advents widmen:

Worauf warte ich?

Wonach sehne ich mich?

Was soll in meinem Leben aufstrahlen?

Wir beleuchten das Thema aus verschiede-

nen Blickwinkeln mit methodisch abwechs-

lungsreichen Workshopelementen, passen-

den Liedern und dem Erfahrungsaustausch

der Teilnehmer.

Dabei steht in erster Linie ein entspannter

Umgang miteinander und mit demThema im

Vordergrund. Schließlich soll das Wochenen-

de Raum und Zeit zum Innehalten undAtem-

holen in der meist so angefülltenAdventszeit

bieten.

Neben der inhaltlichen Arbeit wird dem-

zufolge genügend Zeit und Raum zum

Ratschen,Schneemannbauen,Schlitten- oder

Schlittschuhfahren und Spielen sein.

Anreise, Unterkunft und Kosten

DieTeilnehmer sorgen selbst für die Anreise.

Das Haus ist mit dem Auto zugänglich und

familiengerecht ausgestattet. Jede Familie

wird ein eigenes Zimmer haben.

Die Kosten für Vollpension mit 2 Übernach-

tungen, Bildungs- und Bastelmaterial betragen

55,– € pro Erwachsenem,

45,– € pro Kind ab 13 Jahren,

35,– € pro Kind

zwischen 7 und 13 Jahren,

25,– € pro Kind zwischen 4 und 6 Jahren

15,– € pro Kind bis 3 Jahre

Ab dem 3. Kind und für Familien mit be-

sonders knappem Budget ist eine Ermäßi-

gung möglich.
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Anmeldung

Das Haus hat nur eine begrenzte Anzahl von

Schlafplätzen – dieTeilnehmerzahl ist auf 50

Personen beschränkt.Wer mitkommen will,

sollte sich deshalb möglichst bald, späte-

stens bis 31. Oktober 2009, im Pfarrbüro,

Tel. 12 11 49-0, oder bei Gemeindereferentin

Rosi Bär (RBaer@erzbistum-muenchen.de)

anmelden und bekommt dann umgehend

einen verbindlichen Anmeldebogen zuge-

schickt. Auf ein buntes und spannendes

Wochenende freut sich

Ihre/Eure

Rosi Bär,

Gemeindereferentin

Hohe Auszeichnung
durch den Bayerischen
Ministerpräsidenten
Mit dem Ehrenzeichen des Bayerischen Mini-

sterpräsidenten wurde am 3. Juli 2009 Frau

Therese Schunk für ihre ehrenamtliche

Tätigkeit in der Pfarrei und beim Katholi-

schen Frauenbund St. Benno geehrt. Die Ver-

leihung fand in Murnau in einer Festveran-

staltung mit über 700 Gästen statt.

Wegweisend,vielseitig und zuverlässig wirkt

Frau Schunk seit mehr als vier Jahrzehnten

unermüdlich in der Pfarrei. Es gibt kaum

eine Aufgabe, die sie nicht schon erfüllt

hätte: sei es ein Amt in der Kirchenverwal-

tung oder beim Pfarrgemeinderat, sei es das

Führen der Chronik oder die Gestaltung der

Krippe, sei es im kulinarischen oder im

handwerklichen Bereich, im Lektoren- und

Messnerdienst, sei es als Reiseleiterin oder

Schatzmeisterin beim Frauenbund bis hin

zur Vorbereitung von Wallfahrten und The-

menabenden. Frau Schunk hat sich um den

Frauenbund und die Pfarrei St. Benno große

Verdienste erworben.

Mit der Auszeichnung wird ein langjähriges

Engagement gewürdigt, das sich der öffent-

lichenWahrnehmung undWertschätzung oft

entzieht, aber die Grundlage bildet für ein

gestaltendes Miteinander in kirchlicher

oder verbandlicher Gemeinschaft. Der Frau-

enbund St. Benno, der Diözesanverband

München-Freising und die Pfarrei St. Benno

gratulieren Frau Schunk ganz herzlich und

wünschen ihr weiterhin Kraft und Stärke,

um auch künftig „ausgezeichnet“ zu wirken.

Bernadette Hörmann,Zweigverein St.Benno,

Monika Arzberger,

Diözesanverband München-Freising,

Ludwig Sperrer, Pfarrer

Horst Seehofer ehrt Therese Schunk mit dem

Ehrenzeichen des Bayerischen Ministerpräsidenten
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Aus dem
Weihegebet des

Bischofs bei der
Ordination von Diakonen
… SO BITTEN WIR DICH, HERR UNSER GOTT:
SCHAU IN GNADEN HERAB AUF DIESE DEINE

DIENER. DEMÜTIG TRETEN WIR VOR DICH HIN

UND STELLEN SIE DIR VOR: NIMM SIE ALS

DIAKONE IN DEN DIENST AN DEINEM ALTARE.

SENDE AUF SIE HERAB, O HERR, DEN HEILIGEN
GEIST. SEINE SIEBENFÄLTIGE GNADE MÖGE SIE
STÄRKEN, IHREN DIENST GETREU ZU ERFÜLLEN.

DAS EVANGELIUM CHRISTI DURCHDRINGE
IHR LEBEN. SELBSTLOSE LIEBE SEI IHNEN EIGEN,

UNERMÜDLICHE SORGE FÜR DIE KRANKEN
UND ARMEN. MIT WÜRDE UND

BESCHEIDENHEIT SOLLEN SIE ALLEN BEGEGNEN,
LAUTER IM WESEN UND TREU IM GEISTLICHEN

DIENSTE. IN IHREM WIRKEN SOLLEN DEINE

WEISUNGEN AUFLEUCHTEN; DAS BEISPIEL IHRES
LEBENS SOLL DIE GEMEINDE AUF DEN WEG DER

NACHFOLGE FÜHREN. SO BEZEUGEN SIE

WAHRHAFT DEN GLAUBEN UND BLEIBEN BIS

AN ENDE FEST IN CHRISTUS VERWURZELT.
FÜHRE DU SIE AUF ERDEN DEN WEG DEINES

SOHNES, DER NICHT GEKOMMEN IST, SICH
BEDIENEN ZU LASSEN, SONDERN ZU DIENEN,
DAMIT SIE AN SEINER HERRSCHAFT IM HIMMEL
EINST ANTEIL ERLANGEN.

DARUM BITTEN WIR DURCH IHN, JESUS
CHRISTUS, DEINEN SOHN, UNSEREN HERRN
UND GOTT, DER IN DER EINHEIT DES HEILIGEN
GEISTES MIT DIR LEBT UND HERRSCHT IN ALLE

EWIGKEIT, AMEN.
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Ein erfreulicher
Jahresrückblick
Der Elisabethenverein St. Benno
kann das vergangene Jahr
als erfolgreich und abwechslungsreich
bezeichnen.

Erfolgreich war es, weil wir unsere Mitglie-

der und Gäste als treue Teilnehmer an unse-

ren Zusammenkünften und Krankengottes-

diensten begrüßen durften. Ebenso konnten

wir auch neue Mitglieder werben,sodass die

Zahl der Mitglieder nicht nur konstant

bleibt, sondern sogar gestiegen ist, obwohl

natürlich auch einige verlorengegangen sind

durch Todesfall oder Umzug ins Alten- oder

Pflegeheim.

Durch unsere Notizen im Wochenblatt,

über Flyer, die in der Kirche und im

Pfarrheim Bennopolis aufliegen, und

auch Plakate machen wir die Seniorinnen

und Senioren der Pfarrgemeinde St. Benno

auf uns aufmerksam; auch durch Mund-

Reklame konnten wir einige neue Mitglieder

gewinnen.

Abwechslungsreich ist un-

ser Programm, das wir das

ganze Jahr über anbieten.

Wir bemühen uns um Do-

zenten für die unterschied-

lichsten Vorträge, lehrreich

und unterhaltsam, sorgen

für Musik zum Tanzen oder

zum Mitsingen, machen Aus-

flüge. Auch für einen Kino-

besuch konnten wir einige

begeistern.

Wir arbeiten alsTeam mit dem Seniorenclub,

dem Frau Christl Koskowski vorsteht, sehr

gut zusammen und konnten noch Frau

Anneliese Kyparisas dazugewinnen, die eine

sehr zuverlässige und engagierte Kollegin

ist.

Herr Neuner unterstützte uns organisato-

risch, Frau Christa Wiesensarter trägt mit

ihrem Gitarrenspiel bei Geburtstagen und

zur allgemeinen Unterhaltung ihren Teil bei.

In diesem Jahr möchten wir noch auf zwei

Termine des Elisabethenvereins hinweisen:

• 15.11.2009

Elisabethensonntag

mit feierlicher Hl. Messe

• 17.12.2009

Krankensalbungsgottesdienst

Gerda Appel

für den Elisabethenverein

Die Senioren

auf einem der beliebten Ausflüge
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Zeltlager der Jugend
aus der Pfarrei
In der ersten Ferienwoche fand in der Zeit

vom 01.08 bis 06.08.2009 unser diesjähriges

Zeltlager 2009 in Chieming statt. 20 Jugend-

liche aus der Pfarrei haben sich eine Woche

lang selbst versorgt.Wir haben gekocht, ge-

meinsam gegessen und manchmal auch

geputzt … Wir waren am See baden, Kanu

fahren, haben Fußball und Federball

gespielt, waren abends am Lagerfeuer ver-

sammelt und haben gemeinsam gesungen –

manchmal so ausgiebig, dass wir am nächs-

ten Tag die Musik aus dem Ghettoblaster

(das ist ein tragbarer Radiorekorder) laufen

lassen mussten.

Am Sonntagnachmittag hat uns Pfarrer

Sperrer besucht, mit uns Gottesdienst ge-

feiert und anschließend gegrillt.

An einem Regentag hat uns ein Bauer mit sei-

nem Bulldog und Anhänger abgeholt,um bei

ihm zuhause den Bauernhof und die Tiere

anzuschauen. Des Weiteren haben uns der

Bauer und seine Frau gezeigt, wie man or-

dentliches Brot backt und Käse herstellt.

Nach der anschließenden Brotzeit konnten

wir noch reichlich selbstgebackenes Brot für

die restlichen Zeltlagertage mitnehmen.

Es war eine aufregende und ereignisreiche

erste Ferienwoche!

Stefan Erhard

Wir backen Brot auf dem Bauernhof Wir fahren mit dem Bulldog

Wir basteln Regenmacher Wir gestalten unsere Zeltlager-Fahne
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Kurzer Rückblick
Bild 1: Die Fronleichnamsprozession am

14.06.2009.

Bild 2: Die Pfarrgemeinde begab sich mit

ca.50Wallfahrern am 28.06.2009 auf ihre all-

jährliche Pfarrwallfahrt. Dieses Mal ging es

nach Maria Himmelfahrt mit der Gnadenka-

pelle am Hohenpeißenberg.

Bild 3: Beerdigung unseres Herrn „Kuraten“

Heinrich von Saint George am 16.07.2009

im Westfriedhof.

Bild 4: Am 19.07.2009 wurden unsere lie-

ben Niederbronner Schwestern vom Kiga St.

Benno feierlich verabschiedet. Die Kirche

war bis auf den letzten Platz gefüllt. Es nah-

men ca.250 Personen zusammen mit der aus

Nürnberg angereisten Ordensleitung an der

anschließenden Feier in Bennopolis teil.Wir

wünschen den Schwestern nochmals alles

Gute auf ihrem weiteren Lebensweg.

Bild 5: Gartenfest in St. Barbara am

26.07.2009.Pfarrer Peter Höck feiert mit der

ganzen Pfarrgemeinde sein 25-jähriges Jubi-

läum als Kirchenrektor von St. Barbara.

Klaus Bachhuber, PGR-Vorsitzender
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Kein Backshop und nichts vom Band, wir arbeiten noch

mit Kopf und Hand! | Die Bäckerei und Konditorei in Ihrer

Nähe | Alle Produkte aus eigener Backstube | Alles aus

Meisters Hand|Freundliche Bedienung|Fachliche Beratung
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Öffnungszeiten:

Montag bis Freitag 06.00 bis 20.00 Uhr

Samstag 06.00 bis 19.00 Uhr

Sonn- und Feiertag 07.00 bis 19.00 Uhr

Dachauer Straße 155
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Telefon 0 89/1297169
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Mittags-Menü

zum günstigen Preis.

Gerne richten wir Ihre Familien-
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